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Die Redaktion. 


Deutſcher Reichstag. 
2. Sitzung vom 30. Auguſt. 

Bräfident v. Levetzow eröffnet die Sitzung 
um 121), Uhr. : 

Am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher, 
v. Burchard u. A. 

Nach Erledigung einiger geſchäftlichen Ange⸗ 
legenheiten, Bewilligung von Urlaubsgeſuchen vc. 
wird in die Tagesordnung eingetreten: Erſte Be⸗ 
rathung des Handelsvertrages zwiſchen dem deutſchen 
Reich und Spanien. 

Der erſte Redner iſt der 

Abg. Dr. Hänel. Derſelbe ſpricht zunächſt 
ſeine Genugthuung darüber aus daß es gelungen 
ſei, den Vertrag mit Spanien zum Abſchluß zu 
bringen. Es jei nicht ohne Bedeutung, mit Län- 
dern, wie Spanien, in nähere Beziehungen zu tre⸗ 
ten; dadurch finde man immer mehr Intertſſenten 
an dem großen Friedenswerke, welches die Aufgabe 


der Politik des deutſchen Reiches ſei. Auch der 


Inhalt des Vertrages feinft ſet ihm durchaus ſym⸗ 


pathiiſch; derſilbe liege in der Richtung derjenigen 
a San d 


men worten fe:; denn 


tung erreichen, 


elspolitik, welche zu ſeinem Bedauern lange 
Zeit verlaſſen worden ſei, und in deren Bahnen 
man mit dieſem Vertrage wieder einlenke. (Zustim- 
mung.) Die Bedenken, welche er gegen den Ver⸗ 
trag habe, ſeien der bittere Wermuthstropfen, wel⸗ 
cher in dieſe Spmpathle falle. Dazu gehöre an 
erſter Stelle die Spritllauſel, der gegenüber man 
nothwendig ein Gefühl des Ekele empfinden müſſe. 
Habe die beutſche Regterung aber dieſe Klauſel zu⸗ 
geſtehen müſſen, jo ſet es eln entſchtedener Fehler, 
wenn dieſelbe blos in das Nebenprotokoll aufgenom⸗ 
es ſehe genau ſo aus, als 
ob dite eine einſeitige Erklärung der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung je, welche von unſerer Regterung einfach 
zur Kenntniß genommen werde. Es ſei vielmehr 
das böchſte Intireſſe der Regierung, feſtzuſtellen, 
daß die Spritklauſel eine xzepttonelle Vertrags⸗ 
Hauſel ſein wüſſe, die zu keinerlel Konſtquenzen in 
Bezug auf bie Auslegung derſelben führen bönnt. 
Man könnte ſich babet wohl die Frage vorlegen, ob 
die Bepenken gegen die Spritklauſel nicht ſtark ge⸗ 
uug wären, um den Handelevertr 2g ganz zu ver⸗ 
werfen und dadurch den Verſuch zu machen, der 
ſpauiſchen Regierung dieſe Klauſel noch einmal zur 
Erwägung zu geben. Das zweite, ſehr ſchwer wie- 
gende Bedenken jet die Bekanntmachung der Regie- 
nung vom 9. Auguſt d. J. Di elbe enthalte eine 
Bafaſſungsverletzung, wit man fie ſich theoretiſch 
und praktiſch nicht beſſer lonſtruiten lönne, einen 
Einbruch in das konſntutionelle Recht des Reichs⸗ 
tages. Auf dieſe Thatſache ſel die Regierung erſf, 
wie die Eröffnungsrede ſage, durch di Zeitungen 
hingen ieſen, und vas ſei ein Zeichen der Zit. 
Und wie rechtfertige und entſchuldige bie Regierung 
dieſen Eingriff? Die Gründe der Retzierung feien 
ſehr verſchitdenartig, fie hätten nur das Gemein⸗ 
ſame, daß ſie insgeſammt nicht ſtichhaltig ſeten. 
Guſtimmung, Heltrlett) Redner weit als daun 
nach, daß hier nicht eine der Vorausſitzungen vol⸗ 
liege, unter denen eine Partikularregterung es auf 

genommen habe, ihre partikulare Verfaſſung ſo 
zu brechen, wie es hier geschehen ſel. (Sehr rich⸗ 
tig) Kune von den Mitgliedern des Bandesraths 
würde es gewagt haben, nach feiner partikularen 
Verfaſſang eine ſolche Verordnung zu erlaſſen. Hier 
aber, wo es ſich um dle Reichsverfaſſung handele, 
da ſelen die Herren zu hahen. (Sehr richtig ) 
Wenn ber Bundesrath mit ſolcher Leichtigkeit ſolche 
Dinge auf ſeine unverantwortliche Birantwortlichkeit 
nehme, ſo werde 


an beim fein Vorgänger zu Grunde 
gegangen ſet. (Sehr gut!) Außerdem aber habe 
man nach Abſchluß des Vertrages var Wochen der- 
trödelt, um die Erlaubniß der ſpaniſchen Regterung 
zu di Oktroptrung in erhalten, und genau vier⸗ 
zehn Tage nach der Bekanntmachung rufe man den 
Reichstag zuſammen. (Hört! Hut) Weder die 


Notzlage noch die Nüßlichkelt rechtftrtige dieſee 
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derſelbe bald das Niveau der Ach⸗ 


vierteljährlich 2 Mark, 


Freitag, den 


planloſe Vorgehen, und er ſei daher nicht in der 
Lage, auf Grund ſolcher Sachlage die Indemnität 
auszuſprechen. Hätten wir ein Miniſter⸗Verant⸗ 
wortlichketts-Geſetz, er würde hier einen Antrag 
ſtellen, den Miniſter, der eine ſolche Verordnung er- 
läßt, ſeines Amtes für unfähig zu erklären. (Leb⸗ 
hafter Beifall links.) Einen ſolchen Antrag könne 
er nicht ſtellen, er werde deshalb gegen die Indem⸗ 
nität ſiimmen. (Lebhafter Beifall.) 

Der Bundes bevollmächtigte Senator Dr. Vers⸗ 
mann (Hamburg) rechtfertigt die vom Vorredner 
angegriffene Haltung der hamburgiſchen Regierung 
im Bundesrath. Die hamburgiſchen Intereſſenten wür 
den darüber im Klaren ſein, auf welcher Seite ihre 
Intereſſen am wirkſamſten vertreten würden. (Ja 
wohl!) Ohne das Opfer mit der Spritklauſel würde 
der Vertrag nicht zu Stande zu bringen geweſen 
ſein, und im Bundesintereſſe liege es, auch da, wo 
Partikular Jatereſſen in Frage ſtehen, das Ganze im 
Auge zu behalten. (Beifall rechts.) Uebrigens 
werde der Hamburger Senat ſeine Haltung an ge⸗ 
eigneter Stelle zu vertreten haben. 


Staatsſekretär v. Burchard: Er habe ge⸗ 
hofft, die Eröffnungsrede werde den Erfolg haben, 
eine ruhigere Auffaſſung der Verhältniſſe herbeizu⸗ 
führen, allein zu ſeinem großen Bedauern habe ſich 
dieſe Hoffnung nicht erfüllt, dies hätten die maß⸗ 
loſen Angriffe des Vorredners biwieſen. Der Rid⸗ 
ner wirft alsdann einen Rückblick auf die mit der 
ſpaniſchen Regierung gepflogenen Verhandlungen und 
hebt hervor, daß alle Intereſſentenkreiſe auf das 
Dringendſte das ſchleunige Inkraſttreten des Ver⸗ 
trages verlangt hätten. Eine Entſcheldung des 
Reichstages hätte in ſo kurzer Zelt, bis zum Tage 
der Bekanntmachung, nicht herbeigeführt werden kön⸗ 
nen, das bewieſen die gegenwärligen Vorgänge 
(Oho!) Bei dem ganzen Verfahren habe die Re⸗ 
gierung nur die Rückſicht auf die Bedürfalſſe der 
Induſtrie und den Reichstag geleitet; die Regierung 
glaubte, dieſe Rückſſcht dem Reichstage ſchuldlg zu 
ſein. Habe die Regierung ſich geirrt, ſo habe ſie 
es unbewußt gethan, und es habe ihr dabei abſolut 
fern gelegen, die Rechte des Reichstags zu verletzen. Dle 
Aus führungen des Abg. Hänel über die Spritklauſel 
bezeichnet der Miniſter als auf einer Verkennung der 
inneren Bedeutung dieſer Klauſel beruhend; das 
Satereffe Hamburgs ſei von der Rezierung in dem 
Vertrage keines wigs verletzt, denn die Spritklauſel 
ftelle Hamburg nicht ſchlechter als bisher. Eine Ab⸗ 
lebnung der Spritklauſel würde einer Verwerfung 
bes Vertrages gleichkommen, was ſehr bedauerlich 
wäre. 

Staateſekretär Dr. v. Schelling widerlegt 
einige Bemerkungen Hänel's in Bezug auf die Art 
der Veröffentlichung der Bekanntmachung vom 9. 
Auguſt. Es bandelte ſich dabei um die Publikation 
tines beſonderen Abkommens mit Spanten, und 
wenn der Reichstag feine Genehmigung dazu er⸗ 
thtile, jo werte dadurch ein nach allen Seiten feſt⸗ 
ſtehender allgemeiner Rechts zuſtand geſchaffen. 

Abg. Reichenſperger (Krefeld): Der 
Vertrag enthält weſentliche Zollermäßigungen für 
Luxas früchte, Rosinen, Trauben ꝛc. Durch die vor⸗ 
läufigt Inbaftjepung des Vertrages, die, wie ich 
anerkenne, in ver beiten Abſicht erfolzt ſein mag, 
find nun nicht unweſentliche Nachtheile für zahl 
reiche Intereſſenten erwachſen. Wenn ich auch nicht 
wünſche, daß beſondere Beſchlüſſe hierüber gefaßt 
werden, jo möchte ich doch bitten, daß in der Kom⸗ 
niſſſton dieſe Angelegenheit erörtert wird und von 
der Regierung die Möglichleit erwogen werde, ob 
0 vielleicht eine Entſchädigung in einzelnen Fällen 
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eintreten zu laſſen geneigt ſei. 

Staatsſektetär v. Burchard: Die bitref⸗ 
fenden Beſtimmungen ſind auf ausdrücklichen Wunſch 
eh ſpauiſchen Regierung aufgenommen, und wenn 
ve die Regierung nicht prinzipiell ſich gegen jede 
Entſchädigang eillören würde, ſo könnte ſie doch 
11 ſolche nur in ausnahmeweiſen Fällen einterten 
laſſen. 

Abg. Bamberger: IH nöchte der An⸗ 
ſchauung entgegentreten, als ob die Kommiſſtons⸗ 
Berathung etwas Ueberſlüſſtges wäre. Es ſchelnt 
doch dringend nöͤthig, daß wir für die Auslegung 
ves Vertrages feſte Anhaltspunkte jammeln, Der 
Karzler ſagt ſich jedenfalls, daß er nichts davon 
bat, wenn er in dieſem Falle die Verfaſſung ver- 
latzt, und darum ſollen wir nun den Vertrag ge 
nehmigen. Sehr günſtige Konzeſſionen hat ung die 
ſpaniſche Regterung nicht gemacht. 
trag iſt ein Beweis dafür, 


daß unſert Politik der 


F NT er 


31. Auguſt 1 


Der ganze Ver⸗ 


Kampfzöle eine gänzlich verkehrte if. Spanien hat 
ſich allmälig zu einer freien Zollpolitik erhoben und 
ſo uns in die Lage gebracht, ihm erhebliche Kon⸗ 
zeſſionen zu gewähren. Die Verluſte, die wir durch 
den Vertrag erleiden, werden wohl von allen Par- 
teien bedauert werden. Eine nähert Erörterung 
hierüber wird ſich nicht ſofort in einer zweiten 
Plenar-Diekuſſion ermöglichen, vielmehr läßt ſich bei 
einer Kommiſſions - Beratung allein eine einge- 
hendere Erörterung dieſer Fragen erreichen. Be⸗ 
denklich ſcheint auch die Beſtimmung des Vertrages, 
daß die verbündeten Regierungen die Verpflichtung 
übernehmen, anderen Staaten keine günſtigeren Be⸗ 
dingungen zuzugeſtehen als Spanien. Vor der 
Auslegungskunſt, vor der wir heute ſtehen, ſtreiche 
ich die Segel und halte nichts mehr für unmöglich; 
deſto nöthiger wird es ſein, dem Vertrage eine prä⸗ 
ziſe Grundlage für die Auslegung zu geben. Wir 
jolten uns doch, angeſichts dieſes Vertrages, endlich 
entſchließen, die Politik unſerer Kampfzölle zu än- 
dern, die den Abſchluß von Handelsverträgen uner⸗ 
laͤßlich nöthtg macht, wenn wir nicht die vitalſten 
Intereſſen unſeres Handels verletzen wollen. Nach 
den Andeutungen in der Vorlage wären die Anre- 
gungen wegen der Spritllauſel von der ſpaniſchen 
Regierung ausgetzangen. Ich bin den Verhand- 
lungen mit Aufmerkſamleit gefolgt, aber ich habe 
von ſolcher Forderung lein Wort geltſen; es ſcheint 
alſo nöthig, daß die Sache aufgeklärt wird, well 
man ſonſt annehmen muß, daß es ſich hier um eine 
Abſchlachtung ver Hamburger handelt. Mit dieſem 
Syſtem der Iſolirung einzelner Intereſſengruppen 
zerſtört man Schritt für Schritt einen Jaduſtriꝛ⸗ 
zweig nach dem anderen. Die Sprit-Induſtrie tft 
für die ganze Steſchifffahrt von größter Bedeutung, 
kein Frachtgut iſt fo zum Ballaſt für Schiffe geeig⸗ 
net, wie der Sprit; während wir 40 Millionen für 
die Hamburger Hafenanlage bewilligen, ſchaffen wir 
für die dortige Schifffahrt ganz bedenkliche Zuſtände. 
Der Kampf um den Sprit, der in Deutſchland 
lange gewüthtt hat, und der ſchon beſeltigt ſchien, 
wird durch dieſe Klauſel von hinten herum wieder 
eingefürt und entbrennt nun von Nruem. Die 
deutſchen Spritbrenner ſetzen ſich heute mit den Spa- 
niern in Verbindung und ſagen ihnen: Kauſt nicht von 
den Hamburgern euern Sprit, dort müßt ihr ihn 
theuer bezahlen, kauft nur von uns! Jedenfalls 
wäre es doch mötbig, daß der Hamburger Sprit 
nicht ſchlechter von den Spaniern behandelt wird, 
als der däniſche und ſchwediſche Sprit, und ich 
glaube, daß bleſe Möglichkeit ſchon nach dem Wort⸗ 
laute des Vertrages gegeben iſt und auch hierüber 
möchte ich in der Kommiſſton mich mit der Regie⸗ 
rung beſprechen. Aus dieſen Gründen bitte ich 
Ste, den Vertrag an eine Kommifjlon zu ver⸗ 
wieiſen. 


Ag Dr. Freege don): Ich Tann der 


Regierung nur danken, daß fie den Abſchluß des 
Vertrages herbeigeführt hat, darch den bie Bezie⸗ 
hungen zu Spanten klargeſtellt und geregelt ſind. 
Die Bedenken Häncl's halte ich für vollſtändig un- 
begründet. Daß die Sympathien des Abg. Bam 
berger nur getheilt fein können, leuchtet mir ein; 
von feinem Standpunkte aus iſt das erklärlich. Es 
verdient aber doch auch hervorgehoben zu werden, 
daß der Vertrag einen weſentlichen Nupen für die 
deutſche Korkwaaren Induſtrie bezweckt, die auch für 
die Induſtrie nöthig iſt. Das Gleiche iſt bei vielen 
anderen Zollermäßtgungen der Fall. Die Sprit- 
Haufel kann wan nicht als unberechtigt betrachten. 
Es beſteht ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen dem 
deutſchen und dem in Hamburg verarbeiteten frem ⸗ 
den Sprit; zu beiden werden gänzlich verſchiedene 
Rohmaterialien verwendet. Es würde eln großer 
Fehler fein, dieſe Spriiklauſel in ihrer Bedeutung 
höber anzuſchlagen, als fe es in der Wirklich kett iſt. 
Ich bitte Sie, den Vertrag unverändert zu geneb- 
migen. (Bravo! rechts.) 

Abg. Oechelhäuſer (nat.-lib) findet es 
vollſtändig erklärlich, daß nicht alle Wüaſcht in Er- 
füllung gegangen find, bie man gehegt bat. Es iſt 


ja bet allen Vertragsabſchlüſſen nöthig, daß beide 


‚Theile von ihren Forderungen nachgeben und das 
bat auch hier ſtattgefun en. 

Abg. v. Kardorff: Nicht gegen die Re⸗ 
gleruag. ſondern gegen die Linke muß ich den Vor⸗ 
wurf erheben, daß ſie die Geſetzgebung dis zur Un⸗ 
erträglichkett erſchwert. Wie können uns zu dem 
Zuſtandekommen des Vertrages nur Glück wünſchen. 
Die Herren, die heute wegen einer angeblichen Ber- 
faſſungoverlepung eine fo große Entrüſtung zur 
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Schau tragen, die würden noch viel entrüſteter ge⸗ 
weſen ſein, wenn einige Tage nach dem Schluſſe 
der Seſſton der Reicht tag von Neuem berufen wor⸗ 
den wäre; dann hätte man gewiß geſagt: warum 
verfährt man nicht ebenſo, wie mit dem öſterreichi⸗ 
ſchen Vertrage 1878. (Obo! links. Sehr richtig! 
rechts.) Die Spritklauſel it den Verhäliniſſen nach 
ganz angemeſſen. Der ruſſiſche Sprit kommt zu 
einem äußerſt niedrigen Preſſe auf den Markt. Es 
wird von ruſſiſchen Beſſtzern mit dem Erwerb der 
bohen ruſſtſchen Exportprämte durch allerlei unfau- 
bere Mittel ein einträgliches Geſchäft betrieben. Ich 
glaube allerdings, daß es beſſer wäre, die Sprit⸗ 
raffinerten im Hamburger Freihafen zu beſeitigen, 
indem die Regierung fie ankaufte. Nach den Aus⸗ 
führungen des Abgeordneten Hänel iſt von einer 
Indemnitatsfrage keine Rede mehr. In dieſem 
Falle würde es nöthig ſein, der Regierung eine 
weitergehende Befugniß für ſolche Fälle zu geben. 
Die Vorwürfe, die hier gegen die Regierung erhoben 
ſind, halte ich für vollſtändig unbegründet. (Bravo 
vechts.) 

Abg. Bebel (Soz.⸗Dem.): Der Reichstag 
hätte ſehr wohl zur rechten Zeit berufe! ſein kön⸗ 
nen, und wenn man beute die Unbequemlichkelt 
det Abgeordneten vorſchützt, jo hätte man doch erſt 
abwarten ſollen. Ich ſchließe mich den Anſichten 
Hänel's an; dennoch aber hätte derſelbe zu dem 
Schluſſe kommen müſſen, gegen den Vertrag zu 
ſtimmen, fo lange die Regierung lein formelles Be- 


ſet einbringt, in welchem ſie Indemnität nach ucht. 


Nur in dieſem Falle kann ich für den Vertrag in a⸗ 
men. Die ſpaniſche Regierung ſcheint nach den 
neueſten Verhandlungen mit dem deutſchen Botſchaf⸗ 
ter in Madrid der Meinung zu ſein, daß der ganze 
Handels vertrag nur Befimmungen zu Gunſten Spa- 
nens enthalten ſolle. Jedenfalls glaube ich, daß 
bezüglich der Spritklauſel die Wahrung der Ham⸗ 
burger Intereſſen nicht mit dem nöthigen Nachdruck 
erfolgt iſt. Spanten hat in der That kein genü⸗ 
gendes Intireſſe, um eine ſolche Klauſel zu verlan- 
gen; wenn wir dagegen in Betracht ziehen, welche 
elnflaßreichen Faktoren bel uns ein Intzreſſe an der 
Speittlaaſel daben, wenn wir namentlich das In⸗ 
tereſſe dis Reichskanzlers bedenken ſo können wir 
doch zu ſehr ſonderbaren Schlüſſen kommen. Ein 
ſolches Verfahren, wie man es Hamburg gegenüber 
beobachtet hat, iſt geradezu ungehtueilich. Was ſoll 


man denn in Hamburg von einer ſolchen Kriegs⸗ 


erklärung jagen, und was ſoll erſt in Zufunft wer ⸗ 
den? Auf Grund meiner Kenninſſſe der Hambur⸗ 
ger Verhältaiſſe kaun ich verſichern, daß die Stim⸗ 
mung dir Hamburger Bevölkerung eine ſehr gedrückte 
iſt; man fürchtet eint immer weitere Unterdrückun 
uno endliche Annerion darch Preußen. Ich kann 
mich nicht entſchlleßen, nachdem der Hamburger Ver⸗ 
treter im Bundesrath den Vertrag angenommen, 
nun auch für denſelben zu ſtimmen; ja, ich gehe 
weiter und behaupte, daß die Hamburger einen recht⸗ 
lichen Entſchädlgungsanſpruch haben. 
Am empfladlichſten werden die arbeitenden Klaſſen 
von dieſer Klauſel getroffen werden. Die Klauſel 
enthält einen neuen Anreiz. unzählige Morgen Lan⸗ 
des zum Bau für Kartoffeln zur Spiritusfabrikation 
zu verwenden. Dadurch geräth Dentſchland in 
immer größere Abhängiglett vom Auslande bezüglich 
ſetner Nahrungsmittel für die arbeitenden Klaſſen. 
Wir lönsten leicht Zuſtänden entgegengehen, die 
Ste, meine Herren, zu vermeiden alle Urſache hälten. 
Wenn unse Nachbarn ihre Grenzen zur Einfuhr 
von Nahrungsmitteln immer enger absperren und 
dadurch Arbeitsloſigkeit und Theueruog der Lebens⸗ 
mittel bet uns bervorrufen, ſo können leicht ver⸗ 
dänguißgolle Kataſtrophen ciatriten. 
das Verfahren der Keichsregierung Hamburg gegen⸗ 
üder lein lopalts war und werde gegen den Vertrag 
ſtimmen, wenn die Spiritusfianfel nicht beſeltigt wer⸗ 
den kann. d 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Ein Antrag auf Verweiſung an eine Kom⸗ 
miſſton wird abgelehnt, und zwar gegen die Stim- 
men der Sezeſſtoniſten und eines Theiles der Na⸗ 
tionalliberalen. 

Der Präfldent ernennt zum Reſereuhn über 
die eingegangenen Petitlonen bezüglich der Steuer ⸗ 
ermäßigung für Chololade ven Abg. Dr. Stephany 
und als Korreferenten den Abg. Gutfleiſch, und be⸗ 
züglich der Spritklauſel den Abg. Möller und als 
Korreferenten den Abg. Hoffmann. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freltog 10 Uhr. 


(Widerſpruch.) ö 


Ich finde, daß 
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Tagesordnung: Zweite Berathung des ſpaniſchen 
Handelsvertrages und der dazu eingegangenen Pe⸗ 
titionen; Interpellation Rickert wegen der Reichs⸗ 
tagswahl in Torgau⸗Liebenwerda, und Fiſchereikon⸗ 


vention. 
Schluß 5 Uhr. 


Dentſchland. 


Berlin, 29. Auguſt. Der Kaiſer hat, mie 
der „Hannov. Cour. meldet, zum Bau der katho⸗ 
liſchen Kirche auf Norderney außer den bereits ge- 
währten 4500 M. ein weiteres Gnadengeſchenk dis 


zum Betrage von 3000 M. bewilligt; 
— Das „N. W. Tgb.“ ſchreibt: 


führt werden wird. 


Thatſachen begünſtigt. 
zu Frankreich ins Klare zu kommen. 


Thatſachen verſöhnen und durch ein freundſchaftlichts 
Entgegenkommen ſich Deutſchland nähern werde. 


Die Prinzen aus dem Haufe Orleans erklären fi 
vielleicht zu Zugeſtändniſſen bereit, welche die Repu⸗ 
Die Forderungen des Fürſten 
Bismarck können nur in drei Punkten beſtehen: Er- 


blik verweigern muß. 


ſtens in der Verzichtleiſtung Frankreichs auf Elſaß 
und Lothringen, oder, was auch gleichbedeutend iſt, 
in der vollſtändigen Anerkennung des Franlfurter 
Friedens vertrages, ferner in der Los ſagung von allen 
Revanche-Ideen und endlich in der Annäherung an 
das monarchiſche Europa. Wollen die Orleans einen 
ſolchen Vertrag unterzeichnen, ſo werden ſie wahr⸗ 
ſcheinlich die Unterſtützung des Fürſten Bismarck fin- 
den. Ein franzöſiſches Blatt vergleicht den Syſtem⸗ 
wechſel, der ſich jetzt innerhalb der franzöſiſchen 


Thronprätendeniſchaft vollzieht, mit dem Syſtemwech⸗ 


ſel innerhalb der päpſtlichen Kurie, als Leo XIII. 
nach dem Tode Pius IX. den heiligen Stuhl be⸗ 
ſtieg. Der reglerende Papſt verſteht es nicht jo wie 
feine Vorgänger, an die religlöſen Gefühle der Gläu⸗ 
bigen zu appelltren, aber dafür gelingt es ihm um 
fo beſſer, ih mit den Staaten in ein gutes Ein- 
vernehmen zu ſetzen und zu den weltlichen Mächten 
in werthvolle Beziehungen zu treten. Der Graf 
Chambord hatte den Glauben der monarchiſch Ge⸗ 


ſtunten in ganz anderer Weiſe für ſich, als dies bei 


dem Grafen von Paris der Fall ſein wird. Aber 
ganz gewiß wird der Letztere ſich beſſer auf die di⸗ 
piomatiſchen Unterhandlungen und Abmachungen ver⸗ 
leben, als dies beim Grafen Chambord der Fall 
geweſen iſt. Vielleicht ahmen fie das Belſpiel Leo 
XIII. nach, vielleicht unterhandeln ſie mit dem Für⸗ 
fin Bismarck. Der deutſche Reichskanzler aber iſt 
nicht hartnäckig in ſeinen Ideen und er verſteht es, 
den veränderten Verhältniſſen Rechnung zu tragen. 

Es iſt daher möglich, daß die franzöſtſche Re⸗ 
publik jetzt böſe Tage haben, daß es ihr einen har ⸗ 
tin Kampf koſten wird, um ihre Exiſtenz zu ver⸗ 
theidigen. Gelingt es dem Fürſten Bismarck, eine 
Vereinbarung mit dem Hauſe Orleans zu erzielen, 
jo wird die Republik fortwährend unter den An⸗ 
griffen Deutſchlands zu leiden haben. Man wird 
auf dieſe Art das Terrain für die Wiederherſtellung 
der Monarchie in Frankreich vorbereiten; if es je⸗ 
doch dem Grafen von Paris nicht möglich, dem 
Fürſten Bismarck die nothwendigen Bürgſchaften zu 
gewähren, jo werden alle monarchiſchen Reſtaura⸗ 
tionsverſuche in Fraakrrich auf die Gegnerſchaft des 
Fürſten Bismarck ſtoßen und der deutihe Staats- 
mann wird die Fortdauer der republikaniſchen Inſti⸗ 
tutlonen von Neuem begünſtigen. 

Die weiße Fahne mit den Lilien wird mit dem 
Grafen Chambord begraben. Das ſtrenge Iegitimi- 
ſtiſche Prinzip hat keinen Repräſentanten mehr in 
Frankreich. Die Prinzen aus dem Hauſe Orleans 
werden die Lilien mit der Trikolore in Verbindung 
dringen, ſie werden dem Konſtitutionalismus die 
noth wendigen Zugeſtändniſſe machen. Vielleicht thun 
fle das unter Vor ehalt, wie fie auch vielleicht den 
Vertrag mit dem Fürſten Bismarck unter Borbeyalt 
abſchließen werden. Vielleicht denkt der Graf von 
Parts, daß ein günſtiger Moment kommen kann, 
wo Frankreich aller Feſſeln ledig wird, durch die 
man jetzt ſeine Bewegungen zu hemmen ſucht. Aber 
durch etwaige Zuſagen des Hauſee Orleans erhält 
Fürſt Bismarck eine Bürgſchaft, die ihm für die 
Zeit des Friedens, wie für den Kriegsfall werthvoll 
erſcheinen muß. So find in jeder Hinſicht die Li⸗ 
lien auf der Trikolore für die Republik gefährlicher, 
als die Lilien auf der weißen Fahne es waren. 

— Eine Petersburger Korreſpondenz der „Köln. 
Zig.“ beſchäftigt ſich mit der auch von uns ver⸗ 
öffentlichten Warſchauer Rede des Generals Gurk o. 
Was Gurko geſprochen und ob er ſich mit Skobe⸗ 
leff verglichen hat, heißt es daſelbſt, das kann uns 
vorderhand wenig kümmern, ein Gurko'ſcher Trink⸗ 
ſpruch iſt nicht mehr und nicht weniger werth, als 
ein Skobeleff'ſcher; wohl aber dürfte es uns inter 
eſſtren, zu erfahren, was der Generalgouverneur 
in ſeinem Grenzgouvernement für eine Stellung 
einnimmt, was für Anorbnungen er trifft und ob 
dieſe für irgend Jemand bedrohlich ſcheinen. Gurko 
iſt ſchon ſeit geraumer Zeit einer der Haupt⸗ 


agitatoren geweſen, welche immer und immer wieder 
auf die Nothwenvigkeit eines zweiten Geleiſes der 
Dieſe Nothwendigkeit ſuchen, 


Warſchauer Bahn hinwieſen. 


Während 
Graf Chambord im Todes kampfe lag, erſchien 
die bekannte Note der „Nordd. Aug. Ztg.“, welche 
von franzöſtſchen Journalen allerdings mit mehr 
oder minder heftigen Gegenäußerungen beantwortet 
wurde, welche aber dennoch als Beweis dafür dient, 
daß zwiſchen Deutſchland und Frankreich kein allzu 
freundliches Verhältniß beſteht, und welches vielleicht 
nur den Anfang eines Zeitungskrieges bildet, der 
fortan von Deutſchland aus gegen Frankreich ge⸗ 
Die Prinzen aus dem Hauſe 
Orleans ſehen ſich auch hier, inſofern ſie den Be⸗ 
ſtand der Republik untergraben wollen, von den 
Dem Fürſten Bismarck iſt 
es ſicherlich darum zu thun, über das Verhältniß 
Von der Re⸗ 
publik kann er nicht erwarten, daß ſie ſich mit den 


ſolle damit in „kürzeſter Zelt“ begonnen werden. 
Daß an dem Eiſenbahnnetz an der Weſtgrenze, 
an den „ſtrategiſchen Bahnen“, mit überſtürzen⸗ 
der Haſt gearbeitet wird, weiß Jedermann, ebenſo 
it bekannt, daß längs der Grenze neue beachtens- 
werthe fortifikatorſſche Anlagen entſtanden find und 


aufweſſt. Die Garde - Kavallerie Regimenter find 


und die bisher in Pawlowsk ſtehenden Schwadronen 
der Lribhuſaren (Grodnoſchen) und des Leibgarde⸗ 
Ulanen⸗Regiments ſind wieder nach Warſchau zu 
ihren Regimentern verlegt worden, wohin fie dem⸗ 


„populäre“ Reitergentral, den Rußland hat, und 
es iſt ein gar merkwürdiges Zuſammentreffen, daß 
gerade dieſer tollköpfige Kavalleriſt zum General- 
gouverneur des Weichſelgebittes, in welchem bereits 


wurde. Schließlich wird die Nachricht, daß General 
Gurko vorläufig „Urlaub“ erhalten, beſtätigt. Seine 
Rede ſchelnt alſo doch nicht jo „außerordentlich 
nüchtern“ geweſen zu ſein, wie das national-pan- 


ſladiſiſche Organ „Nowoje Wremja“ gerne glauben 


machen möchte. 


Ausland. 

Peſt, 29. Auguſt. Die Blätter ſind voll der 
entſezlichſten Details über die Zalaer Vorgänge. 
Das „Neue Peſter Journal“ ſchreibt: Die Situa- 
tion in dem Zalaer und einem Theile des Somo⸗ 
gyer Komitates wird von Tag zu Tag ſchreckllcher. 
In den von Militär ſtark beſetzten Städten Zala⸗ 
Egerszeg, Groß ⸗Kanizsa, Keszthely, Kapos var ꝛc. 
herrſcht zwar Ruhe, aber auf dem flachen Lande find 
die Zuſtände geradezu haarſträubend. Der heutlge 
am Südbahnhof eingetroffene Abendzug brachte ganze 
Schaaren von Flüchtlingen, zumeiſt Frauen und 
Kinder. Wir hatten Gelegenheit, elnige derſelben 
zu ſprechen; as ſie erzählen, dünkt uns wie ein 
Ammenmärchen aus irgend einem wilden Lande 
Afrikas, das von einer Schaar räuberiſcher Hor- 
den überfallen wurde und doch it Alles gräß- 
liche Wirklichkeit, die wir im zivlliſirten Ungarn mit- 
erleben. 

„Seit fünf Tagen bat ſelbſt in jenen Orten, 
in denen es bisher noch nicht zu Raud und Plün⸗ 
derung gekommen, kein jüdtſcher Bewohner im Bette 
geſchlafen, ſeloſt die Kinder wagt man nicht zu ent⸗ 
kleiden, um jeden Moment zur Flucht in finſterer 
Nacht auf Aeder und Felder, feine Habe Räubern 
preis gebend, bereit zu ſein. In der Hauptſtadt iſt 
von den fürchterlichen Dingen auf dem flachen Lande 
kaum der zehnte Theil bekannt. ine 

„Zu Hunderten, mitunter zu Tauſenden, ziehen 
die Bauern, mit Senſen, Aexten, Heugabeln, Knüt⸗ 
teln 35. bewaffnet, zumeiſt in die Nachbardörfer, um 
daſelbſt ſchreiend, johlend, ſingend die Judenhäuſer 
aufzuſuchen, daſelbſt Alles zu zertrümmern, zu plün⸗ 
dern und zu rauben. Ste find unzweifelhaft wohl 
organiſtrt und geführt, denn ſie werden von Leuten 
mit berußten Geſichtern, die mitunter ſogar in 
Frauenkleidung fleden, angeführt. 

„Heute bereits ſind viele Hundert Familien an 
den Bettelſtab gebracht, und wenn die Regierung 
dem wüſten entſetzlichen Treiben mit derſelben Lauheit 
begegnen wird, wie bisher, werden es bald Tauſende 
fein. Hei den plündernden Haufen iſt der Glaube 
verbreitet, daß ihnen nichts geſchehen werde, und 
die Thatſachen beſtärken fie wirklich in ihrer An- 
ſicht. Die Lokalbehörden ſind auch dort, wo guter 
Wille vorherrſcht — es ſoll dies nicht überall der 
Fall ſein, der entfeſſelten Beſiie gegenüber vollkom⸗ 
men ohnmächtig und ſchauen der vandaliſchen 
Verwüſtung, die Hände im Schoße zu; das wi- 
litär kommt in zu geringer Anzahl an zu we⸗ 
nige Orte und meiſt erſt dann, wenn es bereits zu 
ſpät iſt. 

Verhaftungen find bisher kaum noch erfolgt. 
Selbſt die anſtändigen chriſtlichen Elemente find 
empört über die Lauhelt und Saumſeligkeit der Re⸗ 
gierung. 


Provinzielles. 

Stettin, 30. Auguſt. Se. lönigl. Hoheit der 
Prinz Friedrich Karl äußerte geſtern bei der Durch⸗ 
reiſe durch Naugard zu dem auf dem Bahnhofe zum 
Empfange anweſenden Bürgermeiſter Heinrich, 
daß Höchſtderſelbe mit dem Ausfall des Mandvers 
und mit der Leiſtung der Truppen durchaus zufrie⸗ 
den ſei und er nur dadurch veranlaßt worden ſei, 
ſich ſo lange in und bei Greifenderg aufzuhalten. 

— Der geſtrige Beſuch des Prinzen Karl im 
„Vulcan“ war ein völlig unerwarteter. Der Prinz 
traf gegen 11½ Uhr dort ein und ließ ſich durch 
einen ihn begleitenden Adjutanten beim Direktor 
Haack anmelden, während er ſelbſt ſich mit dem Por⸗ 
tier auf das Leutfeiigite unterhielt. Herr Direktor 
Haack, welcher inzwiſchen herbeiellte, führte den ho⸗ 
hen Beſuch in ſämmtlichen Räumen der Werft um⸗ 
her; der Prinz äußerte mehrfach fein hohes Inttreſſe 
an der geſammten Einrichtung der Maſchinenwerk⸗ 
ſtätten. Auch der „Ehen Juen“, welcher auf der 
Werft der Vollendung zugeführt wiro, wurde in 
allen Einzelheiten beſichtigt, wodet der Prinz ſagte, 
daß er den „Ting Juen“ in Swinemünde geſehen, 
daß es ihm aber an Zeit gefehlt babe, demſelben 
einen Beſuch abzuſtatten. Zum Schluſſe fand die 
Beſichtigung der Räume des ſogenannten Oberhofes 
und der Brandſtätte ſtatt. Der Beſuch währte etwa 
1½ Stunde. Der Prinz ſcheint darauf die Abſicht 
gehabt zu haben, auf dem alten Milttärkirchhof das 


Grabmal des Generalfeldmarſchalls Wrangel zu be- läagſt auf fe ein Auge gehabt, aber vor ihe keine Frankfurt a. M. 
Wie wir hören, erkundigte ſich beim neuen Gnape finden konnte, iſt allen ibren Bewegungen gen, bie Rückreiſe ſoll via Belgien und Frankreich 


„No voje Wremja“ war nun geſtern in der Laze 
zu berichten, die Regierung habe ſich entſchloſſen, 
den zweiten Schienenſtrang zu legen, und zwar 


daß die in jenen Gebieten angehäufte ruſſiſche 
Kavallerie eine, man darf ſagen, bedenkliche Stärke 


ferner um eine ſechſte Schwadron vermehrt worden 


nächſt abreiſen werden. Gurko iſt nun der einzige 


tine ganze Reiterarmte aufgeſtapelt iſt, ernannt 
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Grabſtätte; als derſelbe den Beſcheld erhielt, daß 
Feldmarſchall Wrangel nicht auf dem neuen, ſondern 
auf dem alten Kirchhof gebettet ſei, ſah der Prinz 
nach der Uhr und drückte ſein Bedauern aus, daß 
es bereits zu ſpät ſei. Von hier begab ſich der 
Prinz nach dem Berliner Bahnhofe, dinirte daſelbſt 
im Kaiſerzimmer und fuhr dann über die neue 
Brücke und durch die Wallſtraße nach dem Bree⸗ 
lauer Bahnhof. Im „Hotel de Pruſſt“ wurde er 
vergebens erwartet. 

— Dem bisherigen unbeſoldeten Stadtrath 
Hirrn C. A. W. Schmidt, welcher, wie wir 
mitgetheilt, ſein Amt niedergelegt hat, das er jeit 
dem 1. Juli 1872 inne hatte, iſt geſtern von der 
Stadtverordneten-Verſammlung in nicht öffentlicher 
Sißung das Prädikat „Stadtälteſter“ verliehen 
worden. 

— Die geſtern von der „Oſtſ.⸗Ztg.“ gebrachte 
Mittheilung, daß im hieſigen Schloſſe die königlichen 
Gemächer für einen demnächſt bevorſtehenden Beſuch 
des Kaiſers in Stand geſetzt würden, wird von der 
„N. St. Ztg.“ als nicht zutreffend bezeichnet. We⸗ 
der von Berlis, so vom Oberpräſidlum iſt eine 
dahingehende Ordre angelangt. Wahrſchelnlich iſt 
der Umſtand, daß Handwerker gegenwärtig in den 
Sälen des Schloſſes mit Reparaturen ꝛc. beſchäftigt 
find, die Ber anlaſſung des betreffenden Gerüchte. 

— Der zum 22. September zufammenberufene 
Soldiner Kreistag wird u. A. über den Antrag auf 
Uebernahme der durch den Raubmord an dem 
Chauſſeegeld⸗Erheber Fredersdorf entſtaadenen Kur- 
und Verpflegungskoſten auf Kreisfonds, ſowie über 
die Gewährung einer fortlaufenden Unterſtützung an 
die in Folge erhaltener Verletzungen erblindete Toch⸗ 
ter des Fredersdorf Beſchluß faſſen. 

— In der Zeit vom 27. — 29. d. M. wurden 
der Wuthſchafterin Fitſchel, gr. Laſtadie 52, aus 
einem unverſchloſſenen Reiſekorbe 62 Mark baar 
Geld geſtohlen. 

— Am 29. Abends wurde der Arbeiter Alb. 
Klegien auf der Langenbrücke von dem Arbeiter 
Wilh. Erdmann ohne jede Veranlaſſung mit 
einem Mauerſtein an den Kopf geſchlagen, ſo daß 
K. eine 3 Centimeter lange Wunde davonteug, die 
vom Arzt zugenäht werden mußte. 

— Landgericht. Ferien ⸗Straf⸗ 
kammer. — Sitzung vom 31. Auguſt. Am 


14. Mai d. J. hörte ein in dem Hauſe Frauen- 


ſtraße 25 wohnhafter Schneidermeiſter, daß ſich an der 
Thür der in demſelben Hauſe belegenen Wohnnug 
des Rentiers Glöde eln unbekannter Mann mit Zange 
und Hammer zu ſchaffen mache, während ein zwel⸗ 
ter auf der Treppe Wache hielt. Der Schneider⸗ 
meiſter begab ſich ſofort zur G.'ſchen Wohnung 
und entlief in Folge deſſen der vor der Thür ſte⸗ 
hende Mann, er wurde jedoch auf der Laſtadie ein⸗ 
geholt und feine Perſönlichkeit als die des erſt am 
2. April d. J. aus dem Zuchthaus entlaſſenen Ar- 
beites Herm. Karl Senſe feſtgeſtellt. Auch der 
zweite Dieb, der Schuhmacher Schenla, wurde ſeſt⸗ 


genommen, nachdem er bereits die Thür zur Glöde⸗ 


ſchen Wohnung erbrochen und ſich in die Wohnung 
begeben hatte. Schenka iſt jedoch inzwiſchen ver⸗ 
ſtorben und jo konnte deute nur Senſe wegen ver- 
ſuchten ſchweren Diebſtapls unter Anklage geſtellt 
werden. Trotzdem derſelbe leugnete, wurde er durch 
die Beweis aufnahme überführt und mit Rückſicht auf 
ſeine Vorſtrafen zu 2 Jahren 6 Mon. Zuchthaus, 
3 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizei- 
aufſicht verurtheilt. 

Die Kellnerin Aug. Lina Frommelt aus 
Merane iſt eine jener Perſonen, welche mit einer 
großen Erbſchaft prahlen, um Schwindelelen auszu⸗ 
führen, thatſächlich aber gänzlich unvermögend find. 
Sie erzählte ſtets, fie habe ein mütterliches Erbtheil 
von 6000 M. auf dem Vormundſchafts gericht ihres 
Heimathsortes liegen, von welcher Summe fie vier⸗ 
teljährlich die Zinſen erhalte. Auf Grund dieſer 
Borjpiegelung gelang es ihr, in Frankfurt a. O. 
von einem Tiſchler ca. 16 M. und in Stettin im 
November und Dezember bei der Frau des Dach⸗ 
decker Weiſe ca. 20 M. zu erſchwindeln. Bel Letz⸗ 
terer fand ſie Wohnung und entwendete bei ihrem 
Fortgehen noch Kleivungsitüde im Werthe von ca. 
75 M., auch hier fand fie nur auf Grund der obi⸗ 
gen Vorſpiegelung Aufnahme. Die Nachfragen bei 
der Heimathobehörde ergaben, daß die Frömmelt 
nicht das geringſte Vermögen beſitze, ſondern von 
der Armenhaas-Verwaltung untergebracht worden ſei. 
Die F., welche inzwiſchen in Spandau ermittelt und 
verhaftet wurde, war heut wegen Betrugs und Dir b⸗ 
ſtahls angellagt und wurde gegen ſie auf 4 Monate 
Gefängniß erkannt, 

— Zu dem von uns gemeldeten Unglücks falle 
auf dem Bahnhofe in Grambow wird uns die er⸗ 
freuliche Berichtigung, daß die Tochter des Bauer⸗ 
hofsbeſitzers Schmidt aus Grenzdorf nicht an 
den Folgen des erhaltenen Schuſſes geſtorben iſt, 
ſondern daß dieſelbe nur leichte Brandwunden er⸗ 
halten hat und bereits ſowelt hergeſtellt iſt, daß ſie 
ſchon ihren Arbeiten hat nachgehen können. 


Vermiſchtes. 

— (Sie wußte ih zu helfen) Es iſt be⸗ 
kannt, daß manche Damen, ſelbſt wenn fie ein noch 
ſo niedliches Füßchen haben, daſſelbe gern doch noch 
in ein zu enges Stiefelchen preſſen. Madame G., 


Sache würdig geweſen wäre, bemächtigt er ſich des 
allerliebſten Heinen Schuhes und ſteckt ihn in die 
Taſche, wahrſchtinlich in der Abſicht. ihn künftig an 
einem Bändchen auf der bloßen Bruſt zu tragen. 
Als er ſich aber ſoeben iriumphirtnd mit ſeiner 
Beute entfernen will, hält ihn ein Wort der be⸗ 


raubten Schönen auf: „Mein Herr, vergeſſen Sie 
nicht, auch den Stiefel meines Gemahls mit ſich zu 
nehmen.“ — Unſerem Sentimentalen wurde es flan 


zu Muthe, es war i m, als höre er ſchon den 
Tritt des großen ſporenklirrenden Stiefels, und 
ſchleunigſt gab er den Schuh zurück. 

— Ein Berliner Muſik Enthuſſaſt gab dleſer 
Tage eine muftkaliſche Abend- Unterhaltung, bei der 
ſeltens des Veranſtalters vor lauter idealer Schwär⸗ 
merti die Sorge für körperliche Erfulſchung gänzlich 
vergeſſen zu ſein ſchien. Da brach plotzlich einer 
der in dieſen Auguftagen jo „typiſch“ gewordenen 
Regengüſſe los. „Wie angenehm“, rief ein junger 
Muſiker, „daß wir bier jo trocken fen dürfen !“ 
Der Stich wurde ſofort empfunden, und binnen 
Kurzem war für die durſtigen Kehlen in ausgiebig⸗ 
ſter Weiſe geſorgt. 

— Frau: Roſt, ich lann heut nicht aufſted'n, 
ich habe wieder jo entſetzliche Kopfſchmerzen. Du 
gehſt wohl allein auf den Markt. — Roſt (mitlei⸗ 
dig) : Na, dös iſt aber ſchon zu arg, ſchon wieder! 
Der dumme Kopf! Daß Ihna aber der 
dumme Kopf allewell weh thun muß! 

— „Woran erkennt man den guten Landmann 
in der Stadt ?“ fragt ein ſchwediſches Witzblatt. 
„Daran, daß er, wenn es kalt wird und feine Pferde 
vor einem Laden lange ſtehen müſſen, ſeiner Frau 
das Umſchlagetuch von den Schultern nimmt und 
es den Pferden auflegt.“ f 

— Ein engliſcher Zuchthausinſpektor wurde 
gefragt, wie viel Delinguenten an dem neuen Gal⸗ 
gen zu gleicher Zeit exekutitt werden könnten. „El 
gentlich“, ſagte er, „ſechs. Wenn fie aber be» 
quem hängen ſollen, jo darf man nicht über 
vier gehen.“ b 


„FF ee 
Telegraphiſche Depefchen. 

Salzburg, 30. Auguſt. Der Miniſter des 
Aus wärtigen, Graf Kalnoly, iſt heute Nachmittag 
3 Uhr hier eingetroffen, und am Bahnhofe von dem 
Grafen Herbert Bismarck empfangen und in's „Hotel 
Europa“ geleitet worden. N 

Peſt, 30. Auguſt. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Socitor hate eine Bande von 400 
wohlbewaffneten fremden Meuterern in der vergan⸗ 
genen Nacht von Mitternacht bis drei Uhr früh 
das der jüdiſchen Bevölkerung gehörende Eigenthum 
geraubt, indem fie die Einwohner mit Nieberjchirfen 
bedroht. 

Agram, 30. Auguſt. Wie die „Agramer 
Zeitung“ meldet, hatte der Banus die Vollſtreckung 
der Miniſterraths⸗Beſchlüſſe nur unter der Bedin⸗ 
gung übernommen, daß dieſelden glatt durchführbar 
wären. Der Banus mußte aber aus den Berichten 


die Ueberzeugung ſchöpfen, daß die Bevölkerung 


von Kroatien lieber alle Konſequenzen einer Wet⸗ 
gerung ertragen würde, als die in den Wappen- 
ſchildern mit ungariſcher Schriſt liegende Ungerech⸗ 
tigkeit dulden. | 

Paris, 30. Auguſt. Die Miniſter Challemel- 
Lacour und Peyron machten im Miniſterrathe heute 
früh detailliste Mittheilungen über die Verhandlun⸗ 
zen in Hue. Das Vertrags-Inſtrument werde in 
etwa einem Monat hierher gelangen. Außer ven 
bereits belaunten Klauſeln beſümmt die Konv.ntlon 
auch, daß die Provinz Binthuan an Frankreich ab⸗ 
getreten werde als Abzahlung der alten Schulden 
An ams an Frankreich. Ein Lufttelegraph wird zwi⸗ 
ſchen Saigun und Hanoi bergeſtellt. In den Haupt⸗ 
orten aller Provinzen Tonkins lönnen Reſidenten an⸗ 
geſtellt werden, die Reſidenten werden begleitet ſein 
von franzöſiſchen Streitträften in einer Anzahl, die 
für nothwendig erachtet wird. Die franzöͤſiſche Re⸗ 
gierung ſoll ebenfalls den Rothen Fluß entlang Be⸗ 
feſtigungen und die nöthigen Poſten errichten können. 
Der fran zöſiſche Reſident in Hue wird das Privlle⸗ 
gium perſönlicher Audienzen bei dem Souverän er- 
halten. Die Zollverwaltung in Anuam wird voll- 
ſtaͤndig in die Hände Frankreichs gelegt. In wii⸗ 
teren Konferenzen ſoll das Handels- und Zollregime 
geregelt werden. Der Schiffslieutenant Champeaux 
iſt zum bevollmächtigten Minister für Hue ernannt 
worden. Ordensauszeichnungen und Beſchenke wer⸗ 
den demnächſt an den König von Anam und ſeine 
Bevollmächtigten abgeſandt werden. Der Zivillom⸗ 
miſſar Harmand iſt zum Ofſizter der Ehrenlegton 
ernannt und für den Blſchof Caspar das Kreuz 
der Ehrenlegion verlangt worden für die hervor⸗ 
ragenden Dienſte, welche ir Harmand nach deſſen 
eigener Mitthellung bei den letzten Ereigniſſen 
leiſtete. 

London, 30. Auguſt. Nach elner Meldung 
aus Batavia von heute haben ſich 16 neue vulka⸗ 
niſche Erhöhungen zwiſchen dem Orte, wo Krakatoa 
ſich befand, und den ſibiſt'ſchen (2) Inſeln erhoben. 
Aus dem Vulkan Soengtpan ſind 5 neue Vulkane 
entſtanden. Die Stadt Bantam iſt mit Aſche be⸗ 
deckt und verlaſſen, die Bevölktrung befindet ſich in 
troſtloſer Lage, das Vieh iſt ohne Weide. Im Di- 
ſtrikt Tanara hat man bis jetzt gegen 700 Leich⸗ 
name ausgegraben, in der Ortſchaft Kramat et va 


welche zu dieſen koketten Schönen gehörte, hat auf 300, meiſtens Chincſen, im Diſtrült Seraing 40. 


einem Ball dergleichen ſpaniſche Stiefelchen an; 


Madrid, 30. Auguſt. Nach den nunmehr 


nachdem fie einige Male getanzt, ſieht fie ein wah- getroffenen Diepofltionen wird der König bei ſeiner 


res Martyrium aus. 


Der wüthende Schmerz end- Relſe nach Deutſchland zunächſt in Legneitio bei 


lich giebt ihr einen verzweifelten Entſchluß ein; fie! feiner Mutter der Königin Iſabella einen 2tägigen 


ſchützt Ermüdung vor, begiebt ſich in eine Niſche 
und zieht den rechten Schuh aus. Ihr Manöver 
iſt indeß nicht unbemerkt geblieben. Ein Herr, ber 


Aufenthalt nehmen und am 5. September mittelſt 
Exllazuges von Santander die Reiſe über Frank⸗ 
reich nach Deutſchland fortſetzen. 


Die Ankunft in 
würde am 15. September erfol⸗ 


kann ſchlechterdings nicht geleugnet werden. Die Mllitäckirchhof der Adjutant des Peinzen nach der gefolgt. Mit einer Kühubelt, die einer beſſeren ſtattfinden. 
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„Iz errathe den Grund dieſes Wuajchrs, ſelen Armenpfleger gewiſſe Rückſichten nehmen maß, o nähert, an der Ecke dir 
Ste ruhig, Fräulein Neuber. Ich darf wohl aug dürfen Ste daraus noch nicht den Schluß Reben, blieb fie ſtehen. 
Ihren letzten Worten eninehmen, daß die Arznet daß wir von ihm abhängen", fagte fie nach elner 


Gaſſe, ia der Helene wohnte, 


Nach uns die Sündfluth. 


K x a Der Schein einer Gaslaterne ſtel voll auf ihr 
14 Roman für Ihre Frau Mama beſtimmt iſt?“ langen Pauſe. „Mama und ich, wir haben früher ſchünts Autliß, das den Aus bruck einer ruhigen 

don „Sie haben es errathen.“ in guten, wenn auch beſcheldtnes Verhältaiſſen ge⸗ und freudigen Entſchloſſenbelt teug, und auf dieſem 
Ewald Au tust König. „Mad ich ſage Ihnen noch einmal, es kann keine lebt, und glauben Sie mir, nicht durch unſer eigenes Antlitz ruhte jetzt der Bild Pauls voll Bewunde urg. 
| 15) — gefähr.iche Krankheit fein, wir kennen das.“ Verſchulden ſind wir ſo ſehr zurückgekommen. Mama Laſſen Sie uss hier ſcheiden“, bat fie, indem 
„So, der iſt biſorgt und aufgehoben“, wandte „Sie find fo freundlich, und ich mache Ihnen iſt jeit Jahren krank, und Verhältniſſe, die ich Ihnen fe ibm de Hud bot, es wäre 5 


mir unangenehm, 
wenn eln Bewohner unſeres Hauſts uns beiſawmen 
ſähe.“ > 

I „Bürdten Sie, daß Ihnen daraus ein Vorwuf 
gemacht werden lönnte ? fragte er entrüſtet. 
„Schlimmeres als das, es würde der Verleum⸗ 


g Paul ſich in heiterem Tone zu dem Mädchen, 
„darf ich nun um die Ehre bitten, Ihnen das 
Geltite zu geben ?“ 

„Ich danke Ihnen tauſerd Mal“, erwiderte Helene 
mit einem tiefen Athemzuge; „aber ich glaube, daß 


jo viele Mühe!“ sagte fie ia dankbarem Tone, 
und wieder entzückte ihn ein Blick aus den dunklen 
Augen. 

„Durchaus nicht“, antwortete er. 
wüßten, wie froh ich bin!“ 


jetzt nicht mittheilen kann, machten es mir unmöglich, 
meine Arbelt zu verwerthen. Nicht wir haben den 
Armer pfleger aufgeſucht, obgleich die Noth recht 
groß geworden war, er kam zu und, und Angeſichts 
unſerer Noth hatten wir nicht den Muth, ihn 


„Wenn Sie 


rr 


, 


. 


nun auch alle Gefahr bejritigt iſt, und ich möchte 
Ihren keine Mühe weiter machen.“ 

„Mühe?“ ſcherzte er. „Im Gtegenthell, ich 
würde es als eine ſüße Belohnung für meinen 
Ritterdienſt betrachten, wenn Sit mir erlauben wollten, 
noch eine Weile mit Ihnen zu plaudern. Zudem 
tan man auch nicht willen, ob der verwegene 
Jüngling nicht wieder umkehrt, um ſich an Ihnen 
zu rächen.“ 

„Ste kennen ihn?“ fragte Helene, während ſie 
lang ſam ihren Weg verfolgten. 

„Ja, es iſt der Ade piipſohn des Rentier- und 
Armer pflegers Schlichter.“ 

„Großir Gott!“ : 

Paul dlickte betroffen feine Begleiterin au, fie 
hatte erglütend die Wimpern gesenkt, der leiſe 
Schreckensruf war unwillkürlich ihren Lippen ent⸗ 
fahren. 

„Kennen Sie dieſen Herrn Schlichter?“ feagte 
er theils ehmend. 
ich gebe Ihnen die Verſicherung, daß er dieſe Hel⸗ 
venthaten feines Sohnes nicht binigt. Ich werde 
natürlich hingehen und ihm das Vorgtefſallene be⸗ 
richten — “ 

„Ich bitte Sie, thun Sie es nicht“, unterbrach 
fle ihn ängſtlich. 

„Mein Fräulein, ich bin das Ibnen und mir 
ſchuldig. Es ſoll nicht beißen, der Proolſor in der 
Adler Apotheke ſel ein Rauſhold, und die Ohrfeige, 
die ich auethellte, muß ich doch auch verantworten 
und rechtfertigen!“ ; 


„Nun, wenn Sie das müſſen, wollen Sie mir 


„Er iſt ein guter Mann, und 


„Fürchten Sie denn den Haß nicht, den Sie her⸗ 
ausgeſordert haben?“ 

„Nicht im gtringſten! Mein Name it Paul 
Jammerſegen, mein Fräulein, nicht wahr ein häß⸗ 
licher Name?“ 

„Häßlich nicht, aber etwas lomiſch, und Sie 


können nichts dafür.“ 


„Ich danke Ihnen für die ſen Troſt, ich hatte er- 
wartet, Sie würden ſpöttiſch lachen.“ 

„Was hätte mich dazu berechtigen oder auch nur 
veranlaſſen lönnen ?“ fragte fie, mit leiſem Vorwurf 
zu ihm aufoltckend. „Halten Sie mich für jo un⸗ 
dankbar und gefühllos, daß Ste diefea Spolt vor⸗ 
aueſitzen konnten? Ich werde Sie ſegnen, jo oft 
ich Ihrer gedenke.“ g 

„Lieber Gott, wenn ich nur gleich noch ein halbes 
Dutzend ſolcher Schlingel vor Ihren Augen nieder⸗ 
ſchlagen könnte!“ ſeufzte er. 

„Das wünſche ich nicht.“ 

„Seien Sie nur ganz unbeſorgt, der Armen- 
pfleger ſoll gar nichts davon erfahren, daß Sie in 
dieſe Geſchichte verwickelt. Hoffentlich kennt ſein 
Sohn Ihren Namen nicht.“ 

Helene ſchwieg, es berührte ſie peinlich, daß ihr 
Name mit dem Armer pfleger in Verbindung ge⸗ 
bracht wurde, ſie fühlte, daß ſie nun auch ihrem 
Begleiter die volle Wahrheit ſagen mußte. Et 
ſollte nicht glauben, daß fie die Hände in den 
Schooß legte und ſich aus der Armenkaſſe unter 
Rügen dieß, das konnte leicht zu einem falſchen Ur⸗ 
theil über ſie führen ihr Ehrgefüpl ſagte ihr, daß 
fie das verhüten müſſe. 


zurückzuweiſen. 
brachte Herr Schlichter ung den Herrn Doktor Laden⸗ 
burg, der ſich auch unſrer in der edelherzigſten Weiſe 
annahm, und ich darf nun hoffen, daß wir ſcho., 
bald in die erſehnte Lage kommen werden, auf jede 
weitere Uaterſtützung verzichten zu dürfen.“ 

„Das will ich Ihnen von Herzen wünſchen !“ 
ſagte Paul bewegt. 

„Und glauben Sie mir, daß ich Alles, was in 
meinen Kräften ſteht, dazu deitragen werde, um 
dieſes Ziel zu erreichen.” 

„Wenn ich Sie in Ihrem Streben nach dieſem 
Ziele unterſtützen kann —“ 

„Nein, Sie können es nicht.“ 

„Mita Fräolein, 17 bin vermögend —“ 

„Sie würden mich beleidigen, wenn Ste mir 
Geld anbieten wolten“, unterbrach fie ihn abermals 
in einem jo eraflen, entſchloſſenen Tone, daß er nicht 
wagte, ſein Unerbieten zu wiedsrholer. „Nar durch 
ehrliche Abelt k nn ich jenes Ziel erreichen, und nur 
auf dieſem Wege wird ver Elfolg mir Freude be⸗ 
relten. Wenn Sie darüber nachdenken, ſo werden 
Sie mir Recht geben.“ 


„Ich will nicht dagegen ſtreiten“, erwiderte Paul, 
„tig guter Menſch in feinem dunklen Drange iſt 
ſich des rechten Weges wohl bewußt, aber ich fürchte, 
der Weg, dein Sie gewählt haben, it mübſam 
und dornenvol, und wie bald köanen Ihre Kräfte 
trlahmen!“ 

„Ich fürchte das nicht“, fahr ſie ruhig fort, 
„ich bia muthig und geduldig, und der liebe Gott 
wird mich nicht verleſſen.“ 


Das geſchah geſtern, und beute 


dung Thür und Thor öffnen!“ 

„Wie wäre das möglich?“ ö 

„Ste kennen die Bosheit dieſer Leute nicht, die 
es mir nicht verzeihen können, daß ich vor ihrer 
Usſauberkeit und ihren Lampen Abſcheu empfinde. 
Ich bin Ihnen zu großem Dank verpflichtet, Sie 
würden Ihrer Güte die Krone auſſetzen, wenn Sie 
nua auch dieſen Wunſch noch erfüllen wollten.“ 

Er hielt ihre Hand noch immer in der ſeinigen, 
fie ſchten en Belde es nicht zu bemerken. 

„Ihr Wunſch iſt mir Befehl“, ſagt er, „ge⸗ 
ſtatten Sie nur noch dit eine Fragt: werde ich Sie 
wiederſthen?!? 

„Das weiß ich nicht.“ 

„Wenn Sie mir erlauben wollten, Ihre Frau 
Mama zu beſuchen —“ 

„Nicht, fo lange wir in jenen Haufe wohnen, 
man würde Sie ſehen und ſofort behaupten, Ihr 
Beſuch gelte nicht weiner Mutter, ſondern mir. 
Mad die boshaften Bemerkungen dieſer Leute könnte 
ich nicht ertragen, ſie würden mich unfähig machen, 
den Kampf mit dem Schidjal weiterzulämpfen.“ 

„So muß ich daraaf verzichten, aber ich 
glaube, nichts würde Ste hindern, die Arzneien für 
Ihre Mama auch ferner in unſerer Apotheke bereiten 
zu laſſen.“ N 

„Wenn Sie es wünſchen ſoll es gern geſchehen., 

„Es würde mich glücklich machen.“ 

„Wirklich ?“ ſcherzte fi. „Nun, dann wäre 
es undankbar, wenn ich Ihnen dieſes Glück ver⸗ 
Jagen wollte. Leben Sie wohl, und nochmals herz⸗ 
lichen Dank!“ 


dann verſprechen, meinen Namen nicht zu nennen?“ „Wenn ich Ihnen verrleth, daß ich auf den Sie hatten ſich inzwischen dem Armenviertel ge-!“ „und auf baldiges Wieverſehen!“ erwiderte er. 
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4 
5 67,60 bac Weimariſche Bank 5 4 92,00 G — 6 pCt. do. Bergſchloß⸗Brauer. 8 


i : r 
Todes⸗Anzeige. | Die Inhaber der Looſe zur 2. Klaſſe der] 4. AG. Wollin. Das dem Rentier Bernh. Meye 
| 


Baden-Baden-Lotterie ann" 


, Das dem Schmiedemſtr. Wilh. Salchow geh., 
in Misdroy bel. Grundſtück. 

werden ergebenſt erſucht, die Erneuerung 

ihrer Looſe zur dritten Klaſſe umgehend 


Be. 1 Börſen⸗Bericht. 5 
esttin, 30. Auguſt. Wetter: windig Temp 
nd d. Haro. 28 2 Wind W. 

9 matter, per 1000 Klgr. lot gelbes weiß 175— 
ber Siet 170199 bez, per Auguf 199 198,5 bez, 
Nobembeenber⸗Oktober 197 — 196,5 bez. ver Ottober⸗ 

Roggen 8197, bez. per April⸗Mal 205,5—204,5 b. 


Verſpätet! 


Von einer Erholungsreiſe ſchwer krank zurück⸗ 
fie ſtarb am 28. d. Mts., Morgens 6¼ 
r, mein 


Das dem Eigenthümer Joh. Fr. W. Krauſe 
geh., in Kolzow bel. Grundſtück. 
Ä Das dem Stellmacher Aug. Schöſſow geh., 
in Misdroy bel. Grundſtück. 


innig geliebter Gat th | 1 I bei, 
192155 > 5 — . eee Vater, der Sautäteralh . SR und bei Verluſt ihres Anrechtes bis ſpäteſtens 5 len 5 ben Sam: 
141535 71025 bei, per Ofiober-Plovemmber 150,5. Dr. Gustav 1 er den A. September zu bewirken und den fälligen der Otiee bel. „König Wilhehn⸗ Bad 
bi, ber Abril Mas! 5 155,5—155 5 5 Cy Betrag für die dritte Klaſſe von je 7 eee Das der Mini 1. 5 a 
—159—158,5,5 bez. ' Schw geh., i tſwiue bel. Gröft. 
dase ue e 1000 Klgr loko neue 125— 145 bez. ie Traue me zeigen ftatt jeder beſonderen 2 Mark 10 Pfennigen pro Loos . Das den Eigentümer Wahren Ehe⸗ 
a Pa pe, 1000 ioto 140—156 Meldung 8 5 an die Expedition dieſes Blattes, Kirch⸗ 8 > e eee Cbriſt. 
per Sentembere Obe 1000 eee Fran Win eigne Hep Raphael, lat 3, einſenden zu wollen. Fr. Krüger geb, n Scherdorf bel, Grmdſtſck 
imer ber 1000 Klar. Toto 290 —612 bez feucht Eduard N. Meyer, Lonbon, | Hochachtungsvoll F e a ie 
ee Be ner * 8 George Willlam Me ver, Berlin. | Die Expedition. verlegers 6. 1. ben bierselöſt 
* 68 B. eine agenlabun Klar. Toto ohne Faß bei Kl. Stettin, 31. Auguſt 1883, H — — 7. A.⸗G. Lauenburg. Erſter Termin: Kauffrau Fr. 
68 B., be September Ooh 665 des per Auauf Termine von 3. bis 8. September Gmilie Beer bajelbft. 880 
Ogkaober⸗ November do, ber ane 67, -b = 5 8 0 8. A⸗G. Ueckermünde. Schlußtermin: Kaufm. Fritz 


Subhaſtationsſachen. 

A.⸗G. Wollin. Das dem Konditor Nicolaus Köppen 
geh., in Misdroy bel. Grundſtück. 2 
A.⸗G. Swinemünde. Das dem Kfm. Joh. Quaſten⸗ 
berg sen. geh., daſelbſt, Gartenſtr. 18, bel. Grdſt. 

Das dem Müller Carl Maske geh., in Uecke⸗ 
ritz bel. Grundſtück. 

Das den Bäcker Pegler'ſchen Eheleuten geh., 
in Morgenitz bel. Grumdftüc, 


Spiritus vordere Termine matt na 
10,000 Liter / 10lo ohne Faß 5 4 ö ben per A he 
55,9 bez, per Auguſt⸗Septemder u. per September 55 
2 debe 54,2 bez., per Dftoher- November 
88 bez. u. G., per November⸗Dezemb 5 
April⸗Mai 52,8 bez. 

In Velroleum per 50 Klgr. lolo 8 tr. bez., 
8,25 kr. bez. 
vu 


Kagelmacher daſelbſt. t 
Schlußtermin: Kaufm. Emil Bahr daſelbſt. 


* r 
Ein Grundſtück 
dicht vorm Königsthor mit gutem Ueberſchuß und ge⸗ 


ſicherten Hypotheken bei 2000 Thlr. Anzahl. zu verk 
Offerten unt. X. Z. 10 f. d. Exp. Schulzenſtr. 9 erb. 


3. 
4. 


Wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


„ Erneuerungslooſe ſind bis 4. © Scheer abzuheben. 


R 


3 BETH . Beſte Marken von engl. Steinkoh len pro Zentner , 0,85. 5 & ELITE 0 
8 mit den Schnelldampfern des 2 „ ſchleſ. Steintohlen . . „Nin 3080 e > er a 
Ford deutschen Lloyd 1 Bügetiübengoh 1. 1. Sue VF 5 . N u Je in 5 Ben 0 Se 4 
Alle Auskunft unentgeltlich 1 ee Ka. gi geiämiten und beute 8 7 „ 11,00. L. M. in der = & 5 — Kirchplatz 8, ir 
S KKK 2 irkenklobenho * * 27 * „0. Du Rau eute e onomen, örſter, ärtuer 
Rothe Rathenow'er Dachſteine, 2 1 ac ni 5 „ ER 1009 4 Brauer, 5 Aufſeher, T 20 80 ze. placif 10 
: i 8 2 al geſchnitten un > zent ein „ „ „19,09. ſchnell Reuter s Bureau in Dresden. gr. Ziegelſtr. DT: 
ne Firſte 2 ee Elſenklobenholz x last \ 5 Pa ya 1 
feine, Klinker, Drainröhren, Dach: 3 5 di 5 2 2 605 bas Haus Wve. A. Cabrol Jeune & 
ſehiefer, Platten N. offerirt vom Lager geicnitten un at Kant * * * * 8 Cie,, Bordeaux, Besitzer der Marken „Chateau 
5 3 Sißttibenit 5 Klaſſe ji 7 2107 8 5 10 C 3 
und auf Lieferung 2. Klaſſe 8.00 1 und „Domaine des arınes“, Allein- 
s ” „ 1 ee N. küufer der 1881er Ernte des berühmten 6 
Reinhold rege & Mal gejchnitten und dale. eee den wuchses „Chateau Lafte* sucht tu ehtig e 
7 Guten, trockenen, ſchweren Schuppentorf . . - „ er THE ee 4 top 
Stettin, Moltkeſtraße 2 Coats, pro Laſt von 40 Hektolitern U „ 44.00. Agenten ze nd. N 
Imerth ©) Holzlo len eee ane Scheffel 0,60. eee 8 sel 
Jahr alt. Neuwerth 900 %, wegen Zolz . > N 0 
1 Pia 1 Pianino, Todesf 1.600 :. vert. Marſenplaz 6. Briquettes, großes Format 22 % nee e 


Max Borchardt, 


+ 


Oaſſe ein; er ſchante ihr nach, bis fie ſeinen Blicken die verdorrten Blumen in ihrem Schrelbtiſch wuß- nf fragte jle ſcherzend. milien vertraut macht, in denen er Beiſtand lelſten 


üllchom 
Herr Prediger Soßen in 9 Uhr. 


aan Die zu den elegamtefien zu noch nicht dageweenn Bäder im Haufe, Civile Preiſe. Rich. Heller. eee Re 


Sie nicke ihn freundlich zum und bog in die Sie halte viel erlebt, die vergilbten Blälter und "Sol Du wieder einmal etwas auf dem ba- bah der Arzt ih mit den Verhältaiſſen der 83 


entſchwun den war. ten davon zu erzällen, auch über ihren Lebens⸗ „Ja, und es iſt tine recht ſchwere Laſt,“ ſagte ſoll, ader ich gebe Dir mein Wort darauf, ange 
„Die iſt es, oder keine ſoeſt auf Erden!“ früßling waren de Schlckſaleſtürme verhrerend hin⸗ er, ladem er neben ihr auf dem alterthümlichen be. neben. iſt es mir nicht, in alle dieſe Geſchichten eis⸗ 
brummte er, dann trat er in gehobener Stimmung weggebrauſt. quemen Sopha Platz nahm und ſeine filberne Doſe geweiht zu werden.“ 
den Heimweg on. Manche bittere Erfahrangen hatte fie m chen, aus der Taſche holte. „Du srinmerft Dich natür⸗ „Wollen wie aun auch auf Dein New-Yorl 
manchem Wunſche, mancher Hoffnung entſagen müſſen. lich noch des Billets, das Eugen heute Mittag em Gehelmniß zurückkommen ?“ fragte Tante Lorch 

5 che fie im Haufe ves Doltors den ſſcheren Hafen pftag und der Geſpräche, die Ach daran kaüpftes.“ lächelnd. 

6. Ein Abentener. fand, aber ia allen diefen Stürmen und Kämpfen! „Gewiß.“ nickte fie und ein verſtändutßvolles „Geduld, ich muß ttwas noch vorausſchlcken. 

Tante Lorchen hatte ia früheren Jahren im war ihr Blick klar, ihr Gemüth weich und ihr Herz Lächeln glitt flüchtig über ihr treuherziges Antlitz, Es wurden heute Mittag Zweifel laut, ob dieſer 
Haufe des Doktors das Regtment geführt, aber voll Mitgefühl geblteben. „ich denke mir, jenes Geheimniß IR nun jo drückend John Carlſen derſelbe ſei, auf den meine Vermu⸗ 
ſobalds Hepwig erwachſen war, übertrug fle ihr die Wer ſich mit ſeinen Sorgen und feinem Kau- für Dich geworden, daß Du allein den Druck nicht thungen ſich bezogen. Ich ſelbſt zweifelte nicht, 
Leitung ves Haus weſene, damit wie fie ſagte, auch mer an fie wandte, der durſte auf Teoſt usd Gr meh tragen kaenſt.“ denn es war nicht nur derſelbe Name, ſondern auch 
das Märchen ſig in den Pflichten der Haut fe ran muthigung und anf guten Rath rechnen, fie war „Mit Deinem ſcharfen Blick Haft Du Alles gleich vas alte Siegel, indeſſen ſchaden lonnte es nicht, 
üben könne, immer bertit, zu helfen, wo fie nur helfen konnte. arathen, etwas Neugierde kommt dabet auch ins wenn ich mir volle Gewißhei“ verſchaffte. Ich 
Eine gewiſſe Oberauftcht hatte fie ſich dae So hatte fie auch diesmal freudig geholfen, als Spiel.“ wußte, daß Eagen gleich nach Tiſch hinging, und 
vorbehalten und an 4 beitsze cn Tagen ſchaffte leider Doktor ihr das Elend der Wittve Neuber“ „Ich mache wich nicht beſſer wie ich bin, Je- ich richttte es ela, daß mein Weg mich an der 
rüſtig und unverdroſſen mit, die müßigen Stunden ſchild rte, ſie ſelbſt hatte den Korb gepadt und das rewlas, die Neugter iſt allen Menſchen angeboren, Villa Hagedorn vorbuführte. Da hab' ich denn 
aber verbrachte fie am liebſten in ihrem eigenen Dienſimädchen damit fortgeſchict, und als dies ge. und Du ſelbſt kannſt Dich auch nicht frei davon eine Welle gewartet, und wie ich's mir dachte, jo 


ren 


waulichen Zinmer, wo fie ſich mit einem guten ſchehen war, zog fie ſich in gewohnter Weiſe in ihr ſprechen. “ kam! der Amerllaner gab Eugen beim Abſchied 
Buch oder mit ihren eigenen Erinnerungen be⸗ Zimmer zurück. „Sie liegt bet wir im Geſchäft, Lorchen,“ er- das Gelute.“ 
ſchäſtigte. Sie hatte noch nicht lauge ihren Träumen nach- wlederte er achſelzuckend, während er nachläſſtg wit! „Du jahlt ihn?“ 
Sie liebte es, m den Dämmerſtunden dort zu gehangen, ale die Thüre leiſe geöffnet wurde und der Doſe jpielte, „ich komme in fo viele Häufer, ! und ich e kannte ihs ſofort!“ 
figen und zu träumen, oder mit Hedwig zu plau- der Doktor hereinblickte werde in ſo vlelen Familien als vertrauter Freund 
dern und oft geſchah ts in ſolchen Stunden auch, „Komm' nur, ich bin allein,“ ſagte ſte. betrachtet und blicke Hinter fo viele Kouliſſen, daß (Soerſ ehen folgt.) 


daß der Do tor zu ihr herauf kam, um ſich einen! „Ich fürchtrte Hedwig hier zu ſiaden,“ ermie- ich wohl mehr wiſſen kann, wie mancher Aadert. 
ten Rath von ihr zu erbitten. derte er eintretend. Und dann iſt es auch in vielen Fäuen notbweadig 5 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, un 2. September werden predigen: 
In der Schloß⸗Kirche: 
ger Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. 


15 Konſiſtorialrath Brandt um 10½ Uhr. 
Abendmahl, Beichte am Sonnabend um 6 Uhr.) 


| Phoisographie-Albums. | 


Grösste Auswahl. Neueste Muster. 
Billigste Preise. 
Beſonders ae ae 
Photographie⸗Albums in Plüſch in allen 
Farben, mit und ohne Stickerei. 
1 Photographie⸗ Albums in beſtem Kalbleder, 
ö ſchwarz, chokoladen⸗ und olivenfarben, ohne und 
mit Stickerei, Malerei, Beſchlägen ꝛc., in deutſchen, 
franzöͤſiſchen und amerikaniſchen Muſtern. 


Poeſies, Albums in überraſchend reicher Auswahl. 
Tagebücher, Stammbücher mit und ohne Schloß. 
Sammel⸗Albums in den einfachſten wie reichſten Prägungen. 


R. Grassmann, 
i enſtr. 9 u. Kirchplatz 3—4. 


a, Paſtor Luckow um 5 Uhr. 
(Jahresfeſt des Enthaltſamkeits⸗Vereins.) 
Beichte und Abendmahl: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt. 
Montag Abend 6 Uhr Miſſionsſtunde: 
Herr der Jakobi. Air Brandt. 


Kirche: 
Herr Prediger Pauli um 9 Uhr. 
(Nach der Predigt 15 und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
Herr Prediger 1 1 um 5 Uhr. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Paſtor Friedrichs um 10½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr en. ng Pe 0 EN 
vr auls⸗Kirche: 
Herr Berge 1 7 um 9¾ Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Br 8 um 2 Uhr. 
In der Gertrud ⸗Kirche: 
ge: got Luckow um 9 Uhr. 
ediger Göhrke um 2 Uhr. 
ohanniskloſter⸗Saale (Nenftadt) : 


ß; 
Wieſenſtraße 5, 
agnes Örutgikter m 
erne Gre 
Kreuze liefere ich zu Fa⸗ 
1 5 = 


Rabatt- 
Spar - Anstalt, 


Herr Prediger Müll 9 U ax 
Ju der Sanbflummen-Antalt (Giifabetfftrafe): En gros. En detail. Berlin, 
Um 10 Uhr Andacht für Taubſtumme: äglich friſeh! General-Vertreter für Pommern: 


Herr Direktor Erdmann. 
In der lutheriſchen 5 85 1 in der Neuſtadt: 
Herr Paſtor Oergel um 9½ 
Mach der Predigt Beſchte und Abendmahl.) 
Nachm. 5%, Uhr 9 der Jugend. 
22 


A. Toepfer, Stettin 


Nachstehende Geschäfte (Handels-Mit- 
glieder) verabfolgen jedem Baarkäufer un- 


entgeltlich und ohne Preisaufschlag Rabatt- 
"scheine im vollen (die mit * bezeichneten 


im halben) Betrag des Gekauften. 


Aug. Eiehhorn, Breitestrasse 81, 
Tapeten, Teppiche, Rouleaux ete. 

C. L. Geletneky, Rossmarktstrasse 18, 
Nähmaschinen, Leinen, Wäsche. 

J. E. Jonas, Schnlzenstrasse 26— 28, 

5 Tuch- und Wollenwaaren. 

M. J. Kukulus, Breitestrasse 44, 
Schuh- und Stiefel-Fabrik. 
Lehmann & Albonieo, 7 

. Kohlmarkt 1617, } 
4 Seiden-Conſection, Modewaaren. 1 
T. Lewinsky, Königstrasse 2, 2 
Manufactur, Modewaaren, Wäsche, 
Fritz Marquardt, Papenstrasse 2, 
2 8 Uhrenhandlung, Reparaturen, 
» Paul Muth, Papenstrasse 11, 
2 Colonialwaaren, Destillation, Butter- 
handlang, Roh- Eis. 
Benno Matthes, Breitestrasse 52, 
Colonialwaaren, Butter. 
Emil Salge, Breitestrasse 69, 
9 Destillation und We inhandlung. 
A. Toepfer, Mönchenstrasse 19, 
Haus. und Küchengeräthe, Closets, 
Eisschränke, Gartenmöbel. 

©. Wolkenhauer, Louisenstrasse 18, 
Hof-Pianoforte-Fabrik. 

Wolf & Cohn, Schulzenstrasse 26 und 
kl. Domstrasse 98. 
Posamentier- und Weisswaaren, 


Ungarische Füße Kur⸗ und Tafel: 


Weintrauben, 
Verſandt in Original⸗Handkörben von 3— 10 Kilo, empfiehlt 
N. Maass, 
Erſtes Verſandt⸗Geſehäft ungariſcher Weintrauben, 
Stettin, Fiſehmarkt 2, und 
Kohlmarkt und Möuchenſtraße⸗Ecke 23. 


Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
Herr Prediger Hübner um 3 Uhr. 
. 
in Bethanien: 


In Toruey 
Herr Paſtor randt um 10 Uhr. 

In Torney in Salem: 
Herr Kandidat Leiſtikow um 10 55 


Einfarbige Panamas, Cheviots, Flanelle zu Bu 

Promenaden⸗, Morgenkleidern u. Regenmänteln 

5 ament che in den neueſten Muſtern und nn beliebigen 

IL 1 . — zu Fabrikpreiſen. — Reichhaltige 

Muſterauswahl franko. 
R. Rawetzky. 1 1. 


Nächſte Ziehung 
11. September. 


Hauptgewinne im W. v. 
Mk. 60000, 
„ 30000, 


15000, 12000, 10000, 5000 2c. 
Ganze Original⸗Volllooſe für alle 
Klaſſen M. 10,50. | 


Rob. Th. Schröder, Stettin.“ 


in den moberniten Farben. 


Braunkohlen⸗ Offerte. 
Kaiſerl. Königl. Julius Schacht. 
Pechflamm⸗Kohlen, 


Stück- und Würfelkohlen, rein geſiebt, er Kahn pro Zentner frei Hausthür 
8% Pfennige. 


Dieſe Kohlen gehören zu der beſten Qualität, welche das Brüxer Kohlenbecken liefe t. Sie 
haben eine vorzügliche Heizkraft, brennen unbedingt rein aus, hinterlaſſen abſolut weiße Aſche, lagern 
beim Verbrennungs prozeß leinen Kohlenrahm ab, und eignen ſich daher von allen Braunkohlenarten am 

beſten zur Heerd⸗ und Ofenfeuerung. 

Für die angeführten vortheilhaften Eigenſchaften leiſte ich volle Garantie, und werden Proben 
unentgeltlich verabfolgt und auf Wunſch frei in's Haus geliefert. 


Hattleldi & Friederichs, 


Stettin, Bollwerk 36, 
expediren Paſſagiere 


don BOCH 06 


Amerika 


Weitere Anmeldungen nimmt entgegen 
A. 1 Mönchenstrasse 19. 


Ferner empfehle ich: 


Sämmtliche Preiſe verſtehen ſich frei Hausthür. 
Beſtellungen hierauf werden a e in Stettin von Herren Setze & Semam- #7 
ler, Baumſtr. 28, von Herrn Heinr. chel, Kohlmarkt 4, und in ee Privatwohnung 7 
Lindenſtr. 28, ſowie in Grabow a. O. von Herrn Mud. Nebelung, Nieueitr. 1 , 


. A. Liskow, 


Kom und Lager: Silberwieſe, Holgſtraßt. 


Ein älterer Wuhſchaſter, mit Fe Vene 
vertraut, ſucht baldmöglichſt Stellung bei durchaus be 
ſcheidenen Anſprüchen. 
Gef. Off. unter W. M. 100 an die Expeditiol 
dieſes Blattes, Kirchplatz Z. N 


425 Ein Zieglermeiſter, 13 Jahre auf einer Stelle, der ml 
dem Ring⸗ und Feldoſen und allen in ſein Fach ſchlagen 
den Arbeiten genau Beſcheid weiß, ſucht, geſtützt auf beſh 
Suntec von Martini d. J. oder ſpäter eine gleich 
Stellung. Gefällige Offerten Wed unter K. No, 3. 
in der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


1 2 He 1 Hi 1 „% Nähe des Bair. Bahnhofes, 
1 2 2 0 2 2 er, > ; Für mein Deſtillations⸗, Material- und Eiſenwaare 
Beutlerſtraße 1618, L ip 18 55 t \ Königsplatz 12. Halbehng nme) 


arten meter n alen daga den daa. Eleg. Reſtaurant nebſt schönem Garten am Hotel. Fir mein Meese dec. 16 einen Bad 


Möbel, 


Spiegel⸗ und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


von 


